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1 Grundlegende Begriffe und Fragestellungen der 

Betriebswirtschaftslehre 

Einleitung 

 

Zuerst müssen wir uns auf eine gemeinsame Sprache verständigen und die 

wichtigsten Begriffe der Betriebswirtschaftslehre festlegen. 

 

Dann wird das Wesen betriebswirtschaftlichen Denkens dargestellt: 

 

1. Bedürfnisbefriedigung als primäres Ziel 

 

2. Der Umgang mit knappen Mitteln als Wesen wirtschaftlichen Verhaltens. Ohne 

Knappheit bräuchten wir nicht zu wirtschaften. 

 

3. Ziele als Voraussetzung für rationales Verhalten. Dabei lernen wir die 

Einhaltung des ökonomischen Prinzips als wichtigstes wirtschaftliches Ziel 

kennen. 

 

Ziele müssen messbar sein, wenn sie als Richtschnur rationalen oder wirtschaftlichen 

Verhaltens gelten sollen. Die dazu erforderlichen Kennziffern werden dargestellt. 

 

Im Folgenden sollen Sie zuerst lernen, die Konzepte "Organisation", "Unternehmung" 

und "Non-Profit-Organisation" gegeneinander abzugrenzen. 

 

Es soll das Wesen wirtschaftlichen Handelns als Gegenstand der 

Betriebswirtschaftslehre erkannt und verschiedene Güterarten als Objekt eben dieses 

wirtschaftlichen Handelns kategorisiert werden können. 

 

Es ist zu lernen, Ziele als Voraussetzung ökonomischen Handelns zu erkennen und 

Beziehungen in ganzen Zielsystemen zu analysieren. Es geht nicht nur um ein 

Oberziel (z.B. Gewinnmaximierung) sondern um die Verfolgung ganzer Zielsysteme 

mit durchaus auch konkurrierenden Einzelzielen. 

 

Das ökonomische Prinzip soll verstanden werden, ebenso wie verschiedene Input-

Output-Beziehungen, insb. die Produktivität von Produktionsfaktoren. 



 

 
 

1.1 Begriffliche Festlegungen 

Im Folgenden geht es um Definitionen. Definitionen haben aber an sich keinen 

Erkenntniswert. Sie sind nichts anderes als sprachliche Spielregeln, um sich 

gegenseitig verständlich zu machen. Sie sind notwendige Spielregeln im 

wissenschaftlichen Umgang. 

 

Die Betriebswirtschaftslehre ist eine Wissenschaft, die wirtschaftliches Handeln in 

Organisationen zum Gegenstand ihrer Betrachtung gemacht hat. Diese 

Organisationen können privatwirtschaftliche Unternehmungen sein, die insbesondere 

durch das Streben nach Gewinn gekennzeichnet sind und ihre Leistungen auf 

Märkten gegen Entgelt anbieten. 

 

Ferner können Organisationen betrachtet werden, die Leistungen entweder 

unentgeltlich (manche Museen) oder aber nicht unter dem Aspekt der 

Gewinnerzielung gegen Entgelt anbieten (Volkshochschulen). Derartige Non-Profit-

Organisationen zählen ebenfalls zum Gebiet der Betriebswirtschaftslehre, weil der 

ökonomische Umgang mit Geld und anderen Wirtschaftsgütern auch dann sinnvoll ist, 

wenn kein Gewinnstreben vorliegt. 

 

Staatliche Betriebe und auch Produktionsstätten in Planwirtschaften können aus den 

gleichen Gesichtspunkten mögliche Gegenstände der Betriebswirtschaftslehre sein. 

Um das zu verdeutlichen, wurde sich im Folgenden häufig auf das Management von 

und in Krankenhäusern bezogen, damit soll lediglich die umfassende Bedeutung 

betriebswirtschaftlich relevanter Theorien illustriert werden. Diese Beispiele wurden 

auch gewählt, weil jede(r) von uns davon betroffen sein könnte. 

 

Mit den gleichen Argumenten wird in der modernen Betriebswirtschaftslehre auch das 

wirtschaftlich relevante Verhalten privater Haushalte einbezogen (Raffée, 1995, S. 

50). 

 

Wir können also festhalten, dass die Betriebswirtschaftslehre immer dann relevant ist, 

wenn es in Organisationen jeglicher Art um den Umgang mit knappen Mitteln zur 

Erreichung irgendwelcher Ziele geht. Es steht beispielsweise völlig außer Frage, dass 

auch Krankenhäuser, Pflegeheime und ähnliche Einrichtungen schon lange zum 

betriebswirtschaftlich relevanten Problemkreis zählen. Sie bieten eine Leistung auf 

einem Markt an und setzen zur Produktion eben dieser Leistung knappe Mittel 

(Ressourcen) ein. Der möglichst wirtschaftliche Umgang mit eben diesen Ressourcen 



 

 
 

erhöht die Möglichkeiten der Verbesserung des eigenen Leistungsangebotes. Die 

Tatsache, dass der Markt im medizinischen Bereich nicht ganz mit dem freien Markt 

der Konsumgüter vergleichbar ist, stellt lediglich eine Randbedingung dar. Praktisch 

alle Märkte unterliegen irgendwelchen Regelungen, es geht nur um das Ausmaß 

derselben. 

 

Das zentrale Thema ist also der wirtschaftliche Umgang mit knappen Gütern. 

Unter Wirtschaften verstehen wir Entscheidungen, die den Umgang mit knappen 

Gütern betreffen, um dadurch Ziele irgendwelcher Art zu realisieren. Ohne Ziele 

gibt es keine Knappheit und somit kein Wirtschaften. 

Diese Zielrealisation erfolgt in der Regel auf Märkten. Märkte sind ein abstrakter Ort 

des Zusammentreffens von Angebot und Nachfrage. Überall dort, wo regelmäßig von 

mehreren Marktteilnehmern Güter irgendwelcher Art angeboten oder nachgefragt 

werden, sprechen wir von einem Markt. Dabei ist der Gütermarkt lediglich ein 

Spezialfall des Marktes. Wir können durchaus von einem Markt der Ideen sprechen, 

von einem Markt politischer Angebote (Wahlkämpfe) oder eben von einem 

Gütermarkt. Märkte sind je nach politischem System unterschiedlich geregelt. Diese 

Regelungen stellen Rahmenbedingungen betriebswirtschaftlichen Handelns dar. 

 

In eher marktwirtschaftlich geregelten Systemen ist der Wettbewerb ein 

entscheidendes Merkmal. Mehrere Anbieter versuchen jeweils ihr Angebot auf dem 

Markt durchzusetzen. Sie versuchen dies, indem sie die Nachfrager von den 

Eigenschaften ihres Angebotes zu überzeugen versuchen. Das ist das Gebiet des 

Marketing, auf das wir gesondert zurückkommen. Die Funktionsfähigkeit von Märkten 

hängt einmal davon ab, dass genügend Wettbewerber vorhanden sind und diese die 

Spielregeln des Marktes nicht durch Absprachen unterlaufen. Außerdem müssen 

genügend Nachfrager vorhanden sein, um keinen übermäßigen Druck auf die 

Anbieter ausüben zu können. Ferner müssen die Nachfrager dazu in der Lage sein, 

das Angebot überhaupt beurteilen zu können. Konsumgütermärkte sind dadurch 

gekennzeichnet, dass Konsumenten kaum dazu in der Lage sind, die Qualität der 

ihnen angebotenen Produkte beurteilen zu können. Auch die Qualität medizinischer 

Leistungen dürfte eher von den Kostenträgern, weniger von den Patienten beurteilt 

werden können. 

 

Bedürfnisse sind ein wichtiges Element wirtschaftlichen Handelns. Wenn wir von 

wirtschaftlichem Umgang mit knappen Gütern sprechen, bedeutet dies, dass ein Gut 

in geringerem Umfang vorhanden ist als wie es benötigt wird. Es existiert also ein 

Mangel. Bedürfnisse kann man als einen psychologisch empfundenen 



 

 
 

Mangelzustand verstehen, der mit dem Wunsch verbunden ist, eben diesen 

Mangel zu beseitigen. Solche Bedürfnisse sind vielfältiger Art. Wir finden sie im 

existentiellen Bereich, wie Nahrungssuche, Wohnraumsuche und das Bedürfnis nach 

Bekleidung. Wir finden sie aber auch im sozialen Bereich, wie Bedürfnisse nach 

Anerkennung oder Zusammengehörigkeit bzw. Zugehörigkeit. In dem Augenblick, wo 

Bedürfnisse mit Kaufkraft verbunden marktwirksam werden, sprechen wir vom Bedarf. 

 

Zusammenfassung 

 

Nun haben wir die wichtigsten betriebswirtschaftlichen Begriffe festgelegt, die Sie sich 

einprägen müssen: 

 

Unternehmung: marktwirtschaftliche, am Gewinn ausgerichtete Wirtschaftseinheit 

 

Betrieb: Stätte der Leistungserstellung der Unternehmung oder des Staates 

 

Organisation: als Oberbegriff für Strukturen und Abläufe in Unternehmungen 

 

Non-Profit-Organisation: nicht primär am Gewinn ausgerichtete wirtschaftliche 

Einheit. Sie ist in ihren Abläufen mit einer Unternehmung vergleichbar, es fehlt 

lediglich die Gewinnausrichtung. 

 

Haushalt: private Wirtschaftseinheit; wir kennen auch öffentliche Haushalte, 

beispielsweise Krankenhäuser. 

 

Wirtschaften: jeglicher Umgang mit knappen Ressourcen 

 

Markt: gedachter Ort des Zusammentreffens von Angebot und Nachfrage 

 

Wettbewerb: Prinzip der Marktwirtschaft, nach dem Märkte organisiert sind 

 

Marketing: Konzept der primären Orientierung an Märkten in der 

Unternehmungsführung 

 

Bedürfnis: empfundener Mangelzustand, verbunden mit dem Wunsch, diesen zu 

beseitigen 

 

Bedarf: marktrelevante Bedürfnisse, also Bedürfnis plus Kaufkraft 


